1. Autorin/ Titel:

Oxana Fuchs (2012): Entwicklung interkultureller Kompetenz in Deutsch als Fremdsprachenunterricht.

2. Quelle:

Göttingen 2012, elektronische Veröffentlichung über die SUB Göttingen

3. Kurzgliederung:

1. Aktualität der Arbeit und ihre Zielsetzung

1.1. Die interkulturelle Kompetenz und die moderne Gesellschaft

1.2. Zielsetzung

2. Die interkulturelle Kompetenz als neues Ziel des Fremdsprachenunterrichts

2.1. Die Entwicklung der Zielvorstellungen für den Fremdsprachenunterricht – ein historischer Überblick

2.2. Zur aktuellen Diskussion von Begriffen aus der modernen Fremdsprachendidaktik 

3. Theoretische Konzepte zur interkulturellen Kompetenz

4. Das Puzzle-Modell – ein Vorschlag für die Herausbildung der interkulturellen Kompetenz im Fremdsprachenunterricht

4.1. Kulturspezifische und kulturübergreifende Kenntnisse als kognitive Komponente der interkulturellen Kompetenz 

4.2. Die interkulturelle Sensibilität als affektive Komponente

4.3. Die interkulturellen Fähigkeiten als pragmatische Komponente 

5. Programm zur Entwicklung der interkulturellen Kompetenz

5. 1. Einführung in das Programm: Ziel und Aufgaben

5.2. Inhalte des Programms und Arbeitsmethodik

6. Das Experiment zur Umsetzung des Puzzle-Modells im Fremdsprachenunterricht

6.1. Zielstellung des Experiments

6.2. Experimentelle Bedingungen: Fremdsprachenunterricht in einer berufsorientierten Hochschule (am Beispiel einer beruflichen Militäreinrichtung in Russland) 

6.3. Planung und Durchführung des Experiments

6.4. Auswertung der Ergebnisse des Experiments

7. Analyse der Ergebnisse

7.1. Ergebnisse des Prätests

7.2. Ergebnisse des Posttests

7.3. Veränderungen der interkulturellen Kompetenz entsprechend der drei Komponenten des Puzzle-Modells 

 7.4. Prä- und Posttest-Vergleich – Gesamtergebnis

7.5. Diskussion der Ergebnisse

8. Zusammenfassung und Ausblick

Literaturverzeichnis

Anhang 1

Anhang 2

4. Zusammenfassung

Der Entwicklung interkultureller Kompetenz wird in Ausbildungsstätten und Lerneinrichtungen  zunehmend mehr Bedeutung beigemessen. In Kindergärten, Schulen, Fach- und Hochschulen, Universitäten etc. ist eine Atmosphäre notwendig, in der Kinder und Jugendliche gefördert werden, um die Natur und die Bedeutung der Globalisierung zu verstehen und Fähigkeiten zur effektiven Kommunikation mit Vertretern anderer kultureller Kreise zu entwickeln. Zudem trägt die interkulturelle Kompetenz viel zur  Lebensplanung der Kinder und Jugendlichen bei, da ihre Berufschancen durch ihre sozialen Kompetenzen steigen. 

Die Entwicklung interkulturellen Kompetenz ist ein wichtiger Bestandteil des  Fremdsprachenunterrichts. Dabei geht es nicht nur um den Unterricht innerhalb des Landes der zu erlernenden Sprache (z.B. um Deutsch als Zweitsprache in Deutschland), sondern auch um den Unterricht im Ausland (z.B. Deutsch als Fremdsprache in Russland). Wie sich die Zielvorstellungen über den Fremdsprachenunterricht entwickelt haben, wird in der vorliegenden Arbeit erläutert und diskutiert.

Theoretische Erklärungsansätze wie die von Fischer (2005), Fantini (2000) und Byram (1997) stellen unterschiedliche Sichtweisen auf das umstrittene und vielseitige Konzept ‚interkulturelle Kompetenz‘ dar. Die Verfasserin diskutiert diese Theorien, entwickelt in der vorliegenden Arbeit jedoch ein eigenes Modell, das in der weiteren Arbeit als „Puzzle-Modell“ bezeichnet wird. Die Besonderheit des Modells besteht darin, dass es auf die Entwicklung der interkulturellen Kompetenz im Sprachlernprozess abgestimmt ist. Die Verfasserin sieht die angesprochene Kompetenz als eine Art Puzzle, dessen drei Grundbestandteile Kenntnisse, Sensibilität und Fähigkeiten sind. Zusätzlich wird die interkulturelle Kompetenz durch andere Kompetenzen, Fähigkeiten und Einstellungen wie durch Puzzle-Stückchen an der Peripherie ergänzt.  

In der Arbeit werden die einzelnen Bestandteile des Puzzle-Modells präsentiert und Beispiele aus dem Fremdsprachenunterricht angeführt. Die erste Komponente betrifft die kognitive Seite, kulturspezifische und kulturübergreifende Kenntnisse. Die zweite betrifft die affektive Seite der Kompetenz, die Einstellung der Lernenden zur Interkulturalität. Sie wird im Puzzle-Modell durch interkulturelle Sensibilität präsentiert, die sich zeigt in Empathie und der Bereitschaft, die eigenen kulturellen Normen zu hinterfragen und zu relativieren. Weitere Aspekte der interkulturellen Sensibilität sind nach Auffassung der Verfasserin Offenheit, Respekt und Ambiguitätstoleranz. Auf der Ebene des Verhaltens, der dritten Komponente, wird die interkulturelle Kompetenz durch interkulturelle Fähigkeiten präsentiert, die bei den Lernenden die Voraussetzungen  schaffen, um auf Grundlage der Kenntnisse und mit Hilfe der interkulturellen Sensibilität in den Situationen interkultureller Kontakte adäquat und erfolgreich zu kommunizieren.  

Die wenigsten in der Literatur zu findenden Konzepte der interkulturellen Kompetenz geben eine Anleitung zur praktischen Umsetzung. Dies gilt auch in Bezug auf den Fremdsprachenunterricht: Obwohl interkulturelle Kompetenz als ein Ziel des Unterrichts erklärt wird, fehlen Programme zur  Umsetzung in der Praxis. Dabei bieten die interkulturellen Trainings, die für das interkulturelle Management ausgearbeitet worden sind, gute Materialien und Ideen. In dem von der Verfasserin ausgearbeiteten Programm zur Entwicklung der interkulturellen Kompetenz (PEIK), das sich am Puzzle-Modell orientiert, wird versucht, das Gedankengut der interkulturellen Didaktik zugunsten der Aufgaben des Fremdsprachenunterricht zu nutzen.  

Um zu überprüfen, ob PEIK durchführbar ist und ob die Lehrkräfte damit in Zukunft arbeiten können, wurde das Programm im Rahmen eines Experimentes in dem Ost-Sibirischen Institut des Ministeriums des Inneren (Irkutsk, Russland) eingesetzt.  Vor der Einführung und nach dem Abschluss des Programms wurde das Niveau der interkulturellen Kompetenz sowohl in den  experimentellen als auch in Kontrollgruppen gemessen. Dazu wurde von der Verfasserin der Puzzle-Fragebogen entwickelt, der auf dem Puzzle-Modell beruht.  

Das wichtigste Ergebnis ist die Feststellung, dass das Programm gut in den Fremdsprachenunterricht integriert werden kann. Die interkulturellen Inhalte des Programms ergänzen die traditionelle Sprachvermittlung und werden von den Lernenden angenommen.  

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass in der vorliegenden Arbeit die interkulturelle Kompetenz unter pädagogischem Gesichtspunkt betrachtet wurde. Sie ist aber auch Gegenstand fachlicher Diskussionen in anderen Wissensgebieten und wird mittlerweile als eine Schlüsselkompetenz sowohl für die meisten Fachkräfte als auch für jedes Mitglied einer multikulturellen Gesellschaft betrachtet. Umstritten sind jedoch die Konzepte in den unterschiedlichen Wissensgebieten, d.h. dass ein theoretisches Konzept zur interkulturellen Kompetenz noch aussteht. Es wäre zu wünschen, dass aus einem Schlagwort, zu dem „interkulturelle Kompetenz“ geworden ist, ein wissenschaftlich begründetes vereinheitlichtes Konzept entsteht, dessen inhaltliche Bedeutung und Dimensionen für alle gültig und verständlich sein sollten.

